
Ich traue
der deutschen
Mannschaft den
Sieg zu und

freue mich mit ihr.
Ulf Schirmer,

Intendant der Oper Leipzig

Mich begeistert, wenn
andere begeistert sind.
Darum freue ich mich
auf jeden Fall, wenn
Deutschland gewinnt.

Andrea Hilger,
Leiterin Ostrale

Wenn unsere Jungs
durch das Brasilien-Spiel
keine Höhe haben, dann
haben die Argentinier

keine Chance.
Sebastian Krumbiegel,

Sänger

Es werden 10 Tore
geschossen, davon

ein Eigentor.
Deutschland gewinnt

mit 8:2.
Holger John,

Künstler und Galerist

RadiopRogRamm

SONNABEND

MDR FIGARO: 18.30 Songs & Chansons; 19.05 Eine
Kirche für Halle-Neustadt?, Essay; 19.30 Jazz-Mix;
20.05 Opern-Magazin: Leichte Muse in heißen
Tagen – Aktuelle Musiktheater-Produktionen
open-air; 21.00 Operette & Musical; 22.00 Spezial:
Wege zur grünen Stadt, Diskussion; 23.00 Musik

DEUTSCHLANDRADIO KULTUR: 19.05 Staatskapel-
le Weimar, Solisten: Ernst Krenek „Jonny spielt auf“,
Oper; 21.30 Holger Groschopp (Klavier) spielt
Bach-Bearbeitungen von Ferruccio Busoni; 22.30
Ingeborg-Bachmann-Preis 2014: Lesung des
Preisträgertextes; 23.05 Fazit

DEUTSCHLANDFUNK: 19.10 Sport am Samstag;
20.05 Wilde Erdbeeren, Hörspiel; 22.05 Generative
Formungen aus Keimzellen in Enno Poppes
Werken für Streicher; 22.50 Sport; 23.05 Eine
Lange Nacht der sowjetischen Popmusik

SONNTAG

MDR FIGARO: 19.05 Euthanasie-Mord: Pirna-Son-
nenstein – Die Dresdner Malerin Elfriede Lohse-
Wächtler; 19.30 Chorus Angelorum – Musik mit
dem MDR-Rundfunkchor, dem armonia ensemble
und Michail Lifits (Klavier); 22.00 Inbegriff des
Dresdner Kreuzorganisten – Zum 100. Geburtstag
von Herbert Collum; 22.30 Musik; 23.05 Fazit

DEUTSCHLANDRADIO KULTUR: 20.03 Ensemble
„Il pomo d‘oro“: Werke von Vivaldi, Galuppi; 22.00
Zum 25. Todestag von Herbert von Karajan; 22.30
Studio 9 kompakt; 23.05 Fazit

DEUTSCHLANDFUNK: 19.10 Sport am Sonntag;
20.05 Stanley Kubrick – Ein Leben für den Film;
21.05 Instrumentalisten: Werke von Strauss und
Korngold; 23.05 Der Tag; 23.30 WM-Magazin

kuRz gemeldet

Kantaten-Gottesdienst und
Konzert in Plauen
In der Auferstehungskirche Dresden-Plau-
en findet am Sonntag, 9.30 Uhr ein
Kantaten-Gottesdienst statt. Kantorei und
Orchester der Gemeinde bringen unter
KMD Sandro Weigert die Kantate „Heilig
ist unser Gott“ von Gottfried August
Homilius zu Gehör. Am Montag, 19.30 Uhr
wird dann zum Konzert in die Kirche
eingeladen. Es erklingen Werke von Bach,
Leclair, Royer und Duphly, dargeboten von
Friederike Herrmann (Flöte) und Elisabeth
Hecker (Cembalo).

Eintrittskarten zum Konzert sind für 8 Euroz
(erm. 6) an der Abendkasse erhältlich.

Ungewöhnliche Klänge
in Frauenstein
Ungewöhnliche Klänge erwarten die
Besucher des nächsten Museums-Konzer-
tes im Gottfried-Silbermann-Museum Frau-
enstein. Am Sonntag, 16 Uhr lässt Klaus-
Dieter Untch aus Siebenbürgen an der
Museumsorgel eigenen Kompositionen
sowie freie Improvisationen erklingen.
Untch wurde in Elisabethstadt in Rumä-
nien geboren und erhielt seit frühester
Kindheit von seinem Vater Orgelunterricht.
Nach einem Orgelstudium in Deutschland
kehrte er 1996 in seine Heimat zurück, um
als Organist in Fogarasch zu arbeiten.

Kartenvorbestellungen unter Tel.z
037326/1224 oder E-Mail: silbermann.
museum@frauenstein.com

Chorkonzert mit der
Wurzener Jugendkantorei
Am Sonnabend, 19.30 Uhr findet in der
Trinitatiskirche Riesa eine Geistliche
Chormusik mit der Jugendkantorei des
Wurzener Domes statt. Es erklingen Werke
von Scarlatti, Schütz, Mendelssohn,
Homilius, Hairston u.a. Die Leitung hat
KMD Johannes Dickert (Wurzen). Die
Jugendkantorei des Wurzener Domes ist
ein überregionaler Jugendchor mit etwa
40 jungen Leuten aus ganz Sachsen und
darüber hinaus. Sie bietet ihren Mitgliedern
die Möglichkeit, anspruchsvolle Chormusik
in einer christlichen Gemeinschaft erarbei-
ten zu können. syg

Eintritt frei, um Spenden wird gebeten.z

Vorverkauf läuft: Linkin Park
am 12. November in Leipzig
Seit ihrem kometenhaften Aufstieg zur
Jahrtausendwende haben sich Linkin Park
zur dominanten genreübergreifenden Kraft
in der Rockmusik entwickelt. Mehr als 50
Millionen Tonträger, die höchsten Single-
und Albumcharts-Platzierungen sämtlicher
Vertreter des Alternative Rock unterstrei-
chen den Stellenwert dieser Band. Die
Veröffentlichung des 6. Studioalbums „The
Hunting Party“ leitet einen neuen Live-Zy-
klus ein, der die Heroen des Modern Rock
auch nach Europa führt – am 12. Novem-
ber, ab 19.30 Uhr auch in die Arena
Leipzig. Tickets (61,95 bis 76,35 Euro)
gibt’s ab sofort an allen bekannten
Vorverkaufsstellen und über die gebühren-
freie Tickethotline 0800 2181050.

Berliner C/0-Galerie ab
Oktober in Amerikahaus
Die renommierte Berliner Fotogalerie
C/O soll nach eineinhalbjähriger Pause
am 30. Oktober im sanierten Amerika
Haus wieder öffnen. In dem Gebäude
hatten die Amerikaner nach dem Krieg
ihr „Umerziehungs-Programm“ für die
Deutschen gestartet. Jetzt wird es zu ei-
nem modernen Ausstellungshaus umge-
baut. Mit gleich vier Ausstellungen will
C/O im Oktober die Wiedereröffnung
groß feiern. Darunter ist auch eine Schau
des US-Künstlers Will McBride, dessen
Werke 1957 in der ersten Fotoausstel-
lung im Amerika Haus gezeigt wurden.

Die C/O Galerie hatte im März 2013
wegen eines Besitzerwechsels ihren an-
gestammten Standort im Postfuhramt
Berlin-Mitte verlassen müssen. Sie war
lange auf der Suche nach einer neuen
Bleibe, zwischenzeitlich fürchtete sie um
ihre Existenz. „Wir waren ein Kind von
Mitte, aber wir haben uns jeden Tag
mehr in dieses Haus verliebt“, sagte Ga-
lerie-Direktor Stephan Erfurt gestern bei
der Vorstellung des neuen Programms.
Die privat finanzierte Galerie gilt
deutschlandweit als eine der wichtigsten
Adressen für Fotokunst. Seit ihrer Grün-
dung im Jahr 2000 kamen rund 950 000
Besucher. Für das Amerika Haus hat
C/O, inzwischen von einer Stiftung ge-
tragen, einen Mietvertrag für 21 Jahre.

Wie ein Vermächtnis
C.P.E. Bachs „Die letzten Leiden des Erlösers“ in einer Aufnahme unter Leitung von Hartmut Haenchen

Diese Aufnahme von Carl Philipp Ema-
nuel Bachs Passionskantate „Die letzten
Leiden des Erlösers“, ein Mitschnitt aus
dem Berliner Konzerthaus, ist ein beson-
deres Dokument. Das Konzert, in dem
das 1770 entstandene, oratorisch dimen-
sionierte Werk aufgeführt wurde, fand
am 300. Geburtstag des Komponisten
am 8. März 2014 statt. Zu den selten ge-
spielten Werken Bachs gehört es zudem,
und die Aufnahme markiert auch den
Schlusspunkt im jahrzehntelangen Wir-
ken des Kammerorchesters Carl Philipp
Emanuel Bach unter seinem Dirigenten
Hartmut Haenchen. Erst kürzlich gab
das Orchester seine Auflösung bekannt.

Haenchen hat bereits eine Lanze für
Frühklassisches gebrochen, als diese
Musik noch als weniger gewichtiger
Übergang zwischen Barock und Klassik

gesehen wurde. Dass das Orchester
nicht auf historischen Instrumenten
spielt, ist kein Nachteil, denn nie müs-
sen inhaltliche Defizite mit klanglichen
Spezialitäten verdeckt werden. Bachs
Kantate ist ein emotional angelegtes
Werk, das aus der Erzählung des Passi-
onsgeschehens im Kontext mit Chören
und den Hörer berührenden Arien seine
Spannung bezieht. Musikalisch geht
Bach weit über die Zeitgenossen hinaus
und arbeitet mit größter Expressivität,
gelegentlich mit Exaltiertheit. Diese
Spannung zwischen Wort und Musik
bündelt Hartmut Haenchen über die
Länge der Kantate von gut anderthalb
Stunden als inneren Zusammenhang, in
dem alle Tempi und alle Charakterisie-
rungen stimmig wirken. Gerade hierin
lohnt der Vergleich mit einer Aufnahme

von 1986 auf historischem Instrumenta-
rium: Haenchens Einspielung darf unbe-
dingt als Referenz gelten. Das Orchester
spielt vorzüglich; brillant und emotions-
geladen singt der RIAS Kammerchor,
das Solistenensemble mit Christina

Landshamer, Christiane Oelze, Anke
Vondung, Maximilian Schmitt und Ro-
man Trekel ist zwar nicht ganz ideal auf-
einander abgestimmt, aber die gelunge-
ne Durchdringung des Stoffes zeigt, wie
vorteilhaft es ist, für ein solches Projekt
erfahrene Sänger zu haben. Die Aufnah-
me selbst klingt offen und natürlich,
Stimmen und Instrumente wurden sorg-
fältig aufeinander bezogen. Als Rarität
im Repertoire und als Schlusspunkt der
Arbeit des Kammerorchesters Carl Phi-
lipp Emanuel Bach ist diese Einspielung
eine Art Vermächtnis. HS

Carl Philipp Emanuel Bach – Die letztenz
Leiden des Erlösers. Solisten, RIAS
Kammerchor, Kammerorchester Carl Philipp
Emanuel Bach Hartmut Haenchen
Berlin Classics 0300575BC

Prinz Hans wird gerettet: Erst von Meerjungfrau Undine (Farina-Liza Tollewski), dann von der Anderen (Nancy Spiller) – hier macht Liebe ernst und flossenlos. Foto: André Braun

Pippi und Undine im Naturduell
Das Mittelsächsische Theater hat die Seebühne Kriebstein, das Chemnitzer belebt die Küchwaldbühne

Von AndreAs herrmAnn

Natur pur – das lockt auch Theaterma-
cher in die Ungewissheit mitteleuropäi-
scher Sommerspiele. Erstmalig greift
nun auch das Chemnitzer Schauspiel in
den Reigen ein und belebt die Bühne im
Küchwaldpark neu. Sie liegt just genau
zwischen dem Naturtheater Greifenstei-
ne – genau 26 Kilometer südlich auf dem
Erzgebirgskamm gelegen und seit 80
Jahren als Landschaftstheater bespielt –
und der noch recht jungen Seebühne
Kriebstein, seit 2007 vom Mittelsächsi-
schen Theater Freiberg genutzt. 28 Kilo-
meter liegt letztere nordöstlich, dank
schicker Autobahn nur 30 Minuten von
Chemnitz (und 45 von Dresden) ent-
fernt.

Die Küchwaldbühne atmet noch mehr
Natur als alle anderen Freiluftbühnen
Sachsens, denn sie ist ringsherum zuge-
wuchert, nur ein hoher Turm
mit kantigem Reichscharme
und wuchtiger Riesentreppe
verweist auf den Eingang. Ein
Verein entriss der Lichtung
rings um das steinerne Büh-
nenrondell bislang mühsam
500 der einstigen 3000 Plätze.
Nun belebt das Schauspiel
Chemnitz den verwunschen
wirkenden Ort passenderweise
mit „Pippi Langstrumpf“ von
Astrid Lindgren in einer Musi-
calfassung von Georg Riedel.

Sachsens meistgebuchter
Freiluftregisseur Stefan Wolf-
ram, der seit Januar schon Ra-
debeul „Bezahlt wird nicht“,
dem Zittauer Klosterhof „Das
Spiel von Liebe und Zufall“

und zwischendurch Chemnitz die wun-
derbare Uraufführung eines eigenen
„Kafka“ bescherte, stemmt auch diese
Doppelpremiere in beachtlicher Souve-
ränität mit zehn Schauspielern, elf Sta-
tisten, einem Musiker und einer Hospi-
tantin zur Animation der spaghettiko-
chenden Affenpuppe. Dabei wirkt die
drehbare Kulisse der Villa Kunterbunt
ebenso faszinierend wie die Piratenfre-
gatte „Hoppe Tosse“, die vor der Bühne
hinter einem bunten Zaun (Ausstattung:
Barbara Blaschke) herumsegelt. Magda
Decker hat als Pippi Langstrumpf eine
dankbare Hauptrolle und darf Heimlei-
terin Prysselius (Ulrike Euen) und Lehre-
rin (Muriel Wenger) gehörig nerven und
die beiden Schwalbe-fahrenden dicken
Polizisten (Philipp von Schön-Angerer
und Martin Valdeig) vorführen.

Auch in Kriebstein begeistert die Ku-
lisse: Peter Sommerer baute für die An-

derson-Adaption „Undine“ in Regie von
Arnim Beutel eine bewegliche Welle auf
die Seebühne, die drei Spielebenen und
eine Rutsche beherbergt. Ganz oben
thront das weiße Segelboot des Prinzen,
unten herrschen die Meeresgeister in
phantasievollen Kostümen. Der Kampf
um Prinz Hans (Oliver Niemeier), der
beim Tennisspielen ausrutscht und nun
durchs Tiefwasser treibt, kann begin-
nen: Die Andere (Nancy Spiller) hat ge-
wisse Vorteile, doch die Meerjungfrau
Undine (Farina-Liza Tollewski) verliebt
sich sofort in den infantilen Prinz und
hat natürliche Reize. Wobei sie zuvor –
und hier lauert die Moralkeule – ihre
Flosse gegen Beine eintauscht und dafür
mit ihrem Lachen bezahlt. In der Fas-
sung von Franziska Steinof ist die Halb-
playback-Musik (Sebastian Kemper)
nicht wirklich förderlich, gesanglich
überzeugen Undine selbst und Andreas

Pannach als ihr wütender Va-
ter Kühleborn.

Dass die Premiere am reg-
nerischen Donnerstagmorgen,
für die der Regen geflissent-
lich zwei Stunden aussetzte,
richtig voll war, lag auch an ei-
ner Kooperation mit der regio-
nalen Sparkassenstiftung in
Mittelsachsen, die es rund
2000 Schülern aus dem Land-
kreis ermöglichen wird, das
Stück preiswert zu sehen, in-
dem sie den Bustransfer und
sponsert und die Eintrittskar-
ten für die Schüler auf zwei bis
drei Euro Eigenanteil ermä-
ßigt. So fielen ganz plötzlich
mindestens zwölf Busladun-
gen voller regenfester Schüler

an der trüben Talsperre ein und harrten
tapfer raschelnd aus, während die Leh-
rerinnen das Geschehen elektronisch
dokumentierten. Insgesamt 15 000 Schü-
ler konnten seit 2009 den Service schon
nutzen, auch für 2014 schon alle Plätze
ausgebucht.

Zum Schluss – was viele Theater
heutzutage gerne vergessen – eine un-
verbindliche Altersempfehlung, wobei
sich bei beiden der pädagogische Mehr-
wert in Grenzen hält: Die Freiberger
„Undine“ taugt sicher für Nachwuchs
von sechs bis zwölf, während die Chem-
nitzer „Pippi“ wohl auch Schulkinder
bis zur Jugendweihe anspricht – hier
stört eigentlich nur die durch den Verlag
vorgegebene Dudelmusik, die auf die
elektronisch-unterbelichteten Siebziger
verweist. Hätte Theatermusikchef Stef-
fan Claußner, mit Akkordeon auch live
auf der Bühne mitspielend, freie Hand
gehabt, wäre daraus garantiert ein fet-
zig-wildes Waldmusical geworden. Er-
wachsenere Freunde des Klamauks
oder der dynamischen Bewegung fin-
den bei beiden Inszenierungen ihre
Freude, wofür in Chemnitz mit einigen
Massenszenen samt Akteuren Choreo-
grafin Sabrina Sadowska sorgt, während
dies in der Freiberger Inszenierung Ar-
nim Beutel für seine acht Darsteller mit-
besorgt.

nächste Vorstellungen: Küchwaldbühnez
Chemnitz („Pippi“) am 13., 19. , 20. & 27. Juli
(je 17 Uhr) sowie 15. bis 17. & 23./24. Juli (je
10 Uhr); Seebühne Kriebstein („Undine“) am
12. & 13. Juli je 16 Uhr) sowie 14. & 15. Juli (je
10 Uhr)
www.theater-chemnitz.de
www.mittelsaechsisches-theater.de

Lustiger Tanz zu trivialer Musik: Magda Decker als Pippi
Langstrumpf im Chemnitzer Küchwald. Foto: Dieter Wuschanski

Zeitreise mit
MDR-App durch
neun Städte

Von norbert Wehrstedt

Die multimediale Zeitreise geht durch
neun Städte in Sachsen, Sachsen-Anhalt
und Thüringen, macht an über 250 Sta-
tionen Halt, hinter denen 150 Videos,
zahlreiche Hörfunkberichte sowie Hun-
derte von Fotos liegen, und bietet 40
Touren an. Ein halbes Jahr haben eine
Menge MDR-Mitarbeiter an Webside
und App gearbeitet, bevor sie nun für
die Nutzer frei geschaltet wurde. „Mit
der App versuchen wir, Geschichte mal
anders zu vermitteln“, sagt Katja Wilder-
muth, Leiterin der MDR-Redaktions-
gruppe Geschichte/Kirche/Gesellschaft.

Zu sehen sind zahlreiche jener ver-
blüffenden Veränderungen, die sich in
den letzten 30 Jahren in den neun Städ-
ten vollzogen haben. Durch jede von ih-
nen führt auch ein App-Botschafter, der
einen kurzen, sehr persönlichen Rück-
blick gibt: Michel Fischer-Art (Leipzig),
Lars Riedel (Chemnitz), Uwe Steimle
(Dresden), Claudius Dreilich (Halle),
Linda Hesse (Wernigerode), Thomas
Rühmann (Magdeburg), Markus Kavka
(Weimar), Franziska Schenk (Erfurt) und
Roland Jahn (Jena). Der Reiz besteht in
der Mischung der Lebensalter. Linda
Hesse, die Sängerin, war zur Wende ge-
rade mal eineinhalb und entdeckt nun
vieles selbst erst, während Roland Jahn,
der 1983 aus der DDR ausgewiesen wur-
de, wieder zu alten Orten zurückkehrt.

Reizvoll sind die vielen Fotos, die ei-
nen Schieber besitzen, mit dem man da-
mals und heute gegeneinander auf- und
zuzieht. So kann man sich etwa in Leip-
zig das Waldstraßenviertel ansehen, wie
die im Zerfall befindliche Gründerzeit-
häuser (in den 80ern zu 70 Prozent ab-
rissreif) wieder erblüht sind. Oder – als
Gegenbeispiel – mit Wehmut zusehen,
wie das 1987 so sehr belebte Bowling-
center zu einem Geisterhaus wurde.
Oder das ehemalige Kino „Capitol“ in
der Petersstraße, Spielort der Dokwoche,
zum Kult-Kaufhaus. Es gibt auf den
Stadtkarten kurze und lange Touren und
89-Touren mit Wegmarken des Wende-
herbstes. Wozu in Leipzig natürlich die
Nikolaikirche und die Runde Ecke gehö-
ren. „Die App ist nicht abgeschlossen,
sondern kann weiter mit Inhalt aufge-
füllt werden“, sagt Katja Wildermuth.

In Sachsen ist das Web-Angebot um
elf Zeitzeugen-Berichte erweitert, die
den Blick über die drei großen Städte hi-
naus öffnen. Auch nach Plauen, einem
Zentrum jenes Wendeherbstes 1989.

www.mdr.de/zeitreise oder App➦

Michael Fischer-Art bei den Dreharbeiten
zur Zeitreise-App. Foto: MDR/Axel Berger
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